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Deutſchland. 


Berlin, 13. Mai. Die Herzogin von Eum- 
berland, Tochter des Königs von Dänemark, iſt, 
wie der „Pall Mall Gazette“ aus Kopenhagen ge⸗ 
ſchrieben wird, ſehr leidend. Ihr Nervenſyſtem iſt 
zerrütiet und wird ſie überdies fortgeſetzt von einem 
trockenen Huſten gequält. Seit ihrer Verheirathung, 
ſchreibt der Berichterſtatter des engliſchen Blattes, 
bat die Herzogin ein abgeſchloſſenes und einſames 
Leben geführt; ſie leidet an Schwermuth, welche, 
wie man hofft, durch einen längeren Aufenthalt in 
ihrem Heimathlande, das ſie demnächſt mit ihrer 
Tochter zu beſuchen gedenkt, wird gehoben werden 
können. Der Herzog wird ſeine Gemahlin nicht 
begleiten, ſondern Frühjahr und Sommer in Ita- 
lien zubringen. 

— Der Londoner Korreſpondent der Wiener 
„Preſſe“ iſt in die Lage verſetzt, aus de perſön⸗ 
lichen Mittheilungen eines der neuen engliſchen Ka⸗ 
binetsminiſter das Programm des Miniſteriums 
Gladſtone entwickeln zu können, deſſen abſolute Ge⸗ 
nauigkeit er verbürgt. An dieſem Programm haben 
die Angelegenheiten der inneren Politik der Löwen⸗ 
antheil; wir erwähnen als beſonders wichtig die 
iriſche Frage; dann den von der vorigen Regierung 
übernommenen Geſetzentwurf, betreffend den Grund⸗ 
beſitzverkauf, ein Beerdigungsgeſetz, welches den Wün⸗ 
ſchen der zahlreichen diſſentirenden Religionsgeſell⸗ 
ſchaften Rechnung tragen ſoll, endlich eine Armee⸗ 
reformbill. Behufs Tilgung der durch die Kriege 
im Zululand und Afghaniſtan verurſachten Schul- 
denlaſt wird die Regierung das Parlament um 
Supplementarbewilligungen angehen. 

Den auf die auswärtige Politik des Miniſle⸗ 
riums bezüglichen Theil des Programms befinirt die 
„Preſſe“ wie folgt: 

„Lord Granville wird an die Großmächte eine 
Circularnote richten und fie ermahnen, die auf die 
Ausdehnung der griechiſchen Grenze ſich beziehenden 
Beſtimmungen des Berliner Vertrages auszuführen. 
Eine allerletzte Vorſtellung an die Pforte wegen 
Verwirklichung von Reformen in Kleinaſten wird 
verfaßt und falls dieſe Mahnung keine befriedigende 
Antwort erlangen ſollte, wird ſofort, kraft der an- 
glo-türkiſchen Konventton, energiſch gehandelt wer⸗ 
den. Die Handels vertrags-⸗Verhandlungen zwiſchen 
England und Frankreich werden eilig, mit Hülfe 
Leon Sap's, zu Ende geführt. Eine enge und 
intime Freundſchaft mit Frankreich ſteht an der 
Spitze von Gladſtonc's Programm der auswärtigen 
Politik.“ 

Man darf geſpannt ſeln, welche Stellung die 
konſervative Oppofition zu den hier dargelegten Ab- 
ſichten der Pegierung einnehmen wird. Gegenwär⸗ 
tig herrſcht im konſervativen Lager eine ſehr geho⸗ 
bene Stimmung, veranlaßt einerſeits durch den 
Oxforder Wahlſieg, andererſeits durch das „Zu⸗ 
kreuzekriechen“ des Premiers — fo lautet die kon⸗ 
ſervative Bezeichnung der Gladſtone'ſchen Zuſchrift 
an den öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafter. Am 
19 d. M. ſoll in Bridgewaterhouſe, dem Wohn- 
lite des Earl of Ellesmere, eine Zuſammenkunft 
jetziger und früherer Parlaments mitglieder der Partei 
ſtattfinden, bei welcher Lord Beaconsſield präſtdiren 
und die Ausſichten, ſowie den Operationsplan der 
Konſervativen erörtern wird. Man legl dieſer Zu- 
ſammenkunft ſeit den letzten Akten der gegenwärtigen 
Regierung erhöhte Bedeutung bei. Der Kampfes 
muth der Konſervativen hat aus der Oxforder 
Wahl neue Nahrung gezogen und wird ſich dem- 
nüchſt in Sandwich zu erproben haben, einem Wahl 
kreiſe, deſſen Unterhausmandat in Folge der Er⸗ 
nennung Mr. Knatchbull⸗Hugeſſen zum Oberhaus 
mitgliede vakant geworden iſt. Wenn man den 
Stimmungs berichten konſervativer Blätter glauben 
darf, ſo wäre der Erfolg ihres Kandidaten daſelbſt 
ſchon jetzt ſo gut als geſichert. 

Ausland. 

Wien, 13. Mal. Auch im Orient ſelbſt, auf 
der Balkanhalbinſel, dürfte Gladſtone's Brief kaum 
ohne tiefe Wirkung bleiben und man geht ſchwer⸗ 
lich zu weit, wenn man ſagt, jene eindrucksfähigen 
Völkerſchaften werden einigen Reſpekt bekommen vor 
dem Oeſterreich, welchem der gefeierte und mit 
Glückwunſch-Adreſſen förmlich überſchüttete Glad⸗ 
ſtone öffentlich demüthige Abbitte zu leiſten ſich ver⸗ 
anlaßt ſieht. Bis zu welchem Grade alle jene 
Elemente, die in Gladſtone's Wahlſieg das Signal 
zu freierer Bewegung oder gar zu einer Aktion 
erblickten, durch das jetzige Ereigniß wieder ent⸗ 
muthigt oder doch vorſichtiger gemacht werden, und 


bis zu welchem Grade der merkwürdige Brief an 
Karolgi in England ſelbſt die Stellung des Pre- 
miers ſchwächen wird —: das wollen wir hier und 
heute noch nicht erörtern. Beides wird bis zu 
einem gewiſſen Grade ſicherlich der Fall ſein. An⸗ 
dererſeits aber entſpricht es vielleicht einer ſachlichen 
Würdigung der Thatſachen, wenn man ſagt, daß 
der ftolge Gladſtone einem iſolirten Oeſterreich 
ſchwerlich eine ſolche unerhörte Genugthuung gege- 
ben hätte, daß er aber das mit Deutſchland ver⸗ 
bündete Oeſterreich vollſtändig zu verſöhnen für 
nothwendig erachtete. 

Merkwürdiger Weiſe finden ſich heute in 
Wien Organe, die es bemängeln, daß Karolyi Ge⸗ 
nugthuung verlangt und die bekannten Erklärungen 
über Oeſterreichs Orientpolitik abgegeben hat. Das 
Unterbleiben des Erſteren wäre mit Oeſterreichs 
Stellung und Selbſtbewußtſein ſchwer vereinbar ge- 
weſen, und was Karolyi's Erklärungen anbelangt, 
ſo wird mit Recht hervorgehoben, daß der Bot⸗ 
ſchafter nicht mehr geſagt hat, als was das Wiener 
Kabinet ſeit zwei Jahren unentwegt als feine Po- 
litik verkündigt. 

Uebrigens hat Baron Haymerle mit ſeinen 
Weiſungen an Karolyi, von Gladſtone Erklärungen 
zu fordern, nur einem beſtimmten Wunſche des 
Kaiſers Franz Joſef entſprochen, und daß dieſer 
diplomatiſche Schritt Haymerle's von ſolch glänzen- 
dem Erfolge begleitet war, das kommt jetzt ſeiner 
Stellung zu Gute, welche heute als ungewöhnlich 
gefeſtigte bezeichnet werden darf. Es iſt in der 
That keine Kleinigkeit für das vor relativ kurzer 
Zeit von gar Vielen wegwerfend behandelte Oeſter 
reich, jetzt vom erſten Miniſter des ſtolzen britiſchen 
Weltreiches eine Genugthuung zu erhalten, wie ſie 
großartiger in ähnlichen Fällen kaum gedacht wer⸗ 
den kann und in der neueren Geſchichte ſchwerlich 
ein Beiſpiel aufzuweiſen hat. 


Paris, 11. Mai. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer wurde ein neues Geſetz über 
das Verſammlungsrecht berathen, wodurch ein Theil 
der bis jetzt beſchränkenden Beſtimmungen aufgeho- 
ben, aber keineswegs eine vollſtändige Verſamm⸗ 
lungsfreiheit eingeführt wird. Die äußerſte Linke 
hatte ein Gegenprojekt eingebracht, worin zuvörderſt 
das unbeſchränkte Verſammlungsrecht proklamirt und 
ſodann verſchiedene Beſtimmungen enthalten waren, 
um dieſes Recht zu ſchützen. Der Bürger Maigne 
von der äußerſten Linken, ein alter Achtundvierziger, 
der vom Staatsſtreiche 1851 bis 1870 in Heidel- 
berg gelebt hat, vertheidigte dieſes Gegenprojekt in 
einer ultraradikalen Rede, worin er u. A. die Ver⸗ 
ſammlungsfreiheit „als ein urſprüngliches, der 
menſchlichen Natur anhaftendes Recht proklamirte. 
Herr Maigne will von irgend welcher Beſchränkung 
dieſes Rechtes nichts wiſſen und namentlich nicht 
dulden, daß die Polizei berechtigt iſt, in den öffent- 
lichen Verſammlungen die Aufficht zu führen oder 
gar unter gewiſſen Umſtänden dieſelben aufzulöſen. 
Das Kontreprojekt wurde verworfen und ſodann 
ohne weitere Diskuſſion die Artikel 1—7 des zwi⸗ 
ſchen der Kommiſſion und der Regierung verein- 
barten Entwurfes votirt, in welchem u. A. die 
Beſtimmungen enthalten find, daß die beabſichtigten 
öffentlichen Verſammlungen 24 Stunden vorher 
den Behörden angezeigt werden müſſen, und zwar 
unter Mittheilung des oder der Gegenſtände, welche 
in der Verſammlung diskutirt werden ſollen. Der 
Artikel 7, den die Regierung nicht ohne Widerſtand 
in das Kommiſſionsprojekt gebracht hat, beſagt 
ausdrücklich, „die Klubs find verboten“, wobei zu 
bemerken, daß hier als „Klubs“ periodiſche Ver⸗ 
einigungen zur Beſprechung politiſcher Fragen be- 
zeichnet werden. Der Artikel 8, welcher beſtimmt, 
daß ein Präſident und zwei Beiſitzer von der Ver⸗ 
ſammlung gewählt, die Debatten leiten und für den 
geſetzlichen Verlauf der Berathungen verantwortlich 
ſind, wurde von Herrn Clemenceau und anderen 
Mitgliedern der äußerſten Linken bekämpft, aber 
ſchließlich mit 246 gegen 81 Stimmen angenom- 
men. Ueber den Artikel 9, der dem anweſenden 
Polizeikommiſſar das Recht gewährt, die Verſamm⸗ 
lung in gewiſſen Fällen aufzulöſen, entwickelte ſich 
eine lebhafte Debatte zwiſchen dem Miniſter des 
Innern und den Mitgliedern der äußerſten Linken, 
welche letztere verlangen, daß der Polizeikommiſſar 


nur auf Nequifition des Vorſitzenden zur Auflöſung 
der Verſammlung ſchreiten könnte. Der Artikel wurde 
vorbehalten und zur nochmaligen Berathung an die 


Kommlſſion zurückgeſandt. 


Der Artikel 10 beſtimmt, daß die Präfekten 


können. 


der Miniſter des Innern lebhaft befürwortete, in- 
dem er hervorhob, daß im Falle einer drohenden 
Emeute die Behörden nicht entwaffnet werden bürf- 
ten. Aber Herr Lepere hatte heute kein Glück, 
und der von ihm vertheidigte Artikel wurde mit 
256 gegen 131 Stimmen verworfen. Das Schluß⸗ 
votum konnte heute noch nicht flattfinden, da ein 
Artikel des Entwurfes an die Kommiſſton zurückge⸗ 
ſandt war. 


Konſtantinopel, 7. Mat. Auf die Kollektiv⸗ 
note der Geſandten der Großmächte vom 24. April 


wegen des drohenden Konflikts zwiſchen den Alba- 
neſen und Montenegro an die Pforte-Regierung 


hatte die Pforte und zwar, wenn ich wohl unter- 
richtet bin, am Dienſtag, den 27. April, eine vom 


Tage zuvor datirte Antwort an jene gelangen laſ⸗ 
ſen, die als durchaus unbefriedigend angeſehen 
Um über eine Replik ſich ſchlüſſig zu 
machen, fanden die Diplomaten ſich darnach zweimal 
Ergebniß 
der letzten Vereinigung ſoll eine zweite Kollektivnote 
geweſen ſein, durch welche die türkiſche Regierung 
benachrichtigt wird, daß, wenn die Türkei auf die 


wurde. 


im britiſchen Botſchaftspalais zuſammen. 


in der Note vom 24. April verlangte Wiederbe 


ſetzung der an Montenegro auszuliefernden D 
nicht eingehen und auf der Behauptung ihrer Nicht⸗ 
verantwortlichkeit für das Geſchehene beſtehen ſollte, 


die Mächte auf die urſprünglichen Abmachungen des 
Berliner Kongreſſes zurückkommen und auf Ueber⸗ 
gabe der anfänglich von ihnen für die Tſcherna⸗ 
gorzen beſtimmten Territorien beſtehen werden. Wenn 
dieſe Angaben richtig wären, ſo würde dle ganze 
Angelegenheit damit in eine neue Phaſe eingetreten 
fein, über deren Ernſt man ſich keinen Illuſtonen 
hingeben dürfte. Der Augenblick, wo Europa den 
unvermeidlichen Entſchluß, energiſch durchzugreifen 
faßte, wäre unter ſolch einer Vorausſetzung nun- 
mehr gekommen und wir ſtänden hart vor einer im 
äußerſten Nothfalle ſelbſt bewaffneten Intervention. 
Den vollen Eindruck einer ſolchen Lage empfing 
man auch aus dem, was man in den jüngſten Tagen 
äußerlich, in Betreff der raſch auf einander folgen⸗ 
den Berathungen des türkiſchen Kabinets beobachten 
konnte. Eine lange, bis tief in die Nacht hinein 
währende Sitzung deſſelben, Dienſtag, den 4. Mal, 
ſoll der Feſtſtellung der Antwort auf die zweite 
Note der Großmächte gewidmet ſein. Dem Ein- 
druck nach ſcheint die türkiſche Politik nachglebiger 
geworden zu ſein und der Sultan zugleich die Räth⸗ 
lichkeit eines baldigen Kabinetswechſels in Ueber- 
legung gezogen zu haben. In dieſer letzteren Hin ⸗ 
ſicht wurde die am Mittwoch, den 5. Mai, Nach⸗ 
mittags, erfolgte Berufung von Khereddin und 
Münif Paſcha zum Jildis Kiosk zur Beſprechung 
mit dem Sultan ſehr bemerkt. 

Auf die albaneſiſch⸗montenegriniſche Verwicke⸗ 
lung zurückkommend, möchte ich zunächſt hervorheben, 
wie man über die Stellungnahme der verſchiedenen 
Mächte zu derſelben nach wie vor nicht vollſtändig 
im Klaren iſt, namentlich in Betreff deſſen, was 
die Pforte anſtrebt. Seitdem ſich die Leitung der 
türkiſchen Politik in den Händen des verſchmißten 
und über Mittel wie Wege wenig Skrupeln ſich 
hingebenden Sawas Paſcha befindet, hat ſie einen 
bedenklich intriguanten Charakter angenommen. Den 


der Pforte zum italieniſchen Kabinet. 


bloße Vermuthung. 


ander ſtellt. 


und Unterpräfekten das Recht haben ſollen, eine 
angemeldete öffentliche Verſammlung im Falle dro⸗ 
hender Unruhen zu vertagen, wobei beſonders ge⸗ 
ſagt wird, daß Wahlverſammlungen niemals von 
einer ſolchen Vertagungsordre betroffen werden 


Der Referent erklärte ſich Namens der Kom⸗ 
miſſton gegen dieſen Artikel, deſſen Nothwendigkeit 


überwiegendſten Zweifeln unterliegt das Verhältniß 
Daß die Be⸗ 
ſtrebungen des letzteren, wenn auch zunächſt nur in⸗ 
direkt feſten Fuß auf der Balkanhalbinſel zu faſſen, 
den Wünſchen des im Jildis Kiosk maßgebenden 
Kreiſes keineswegs zuwider laufen, iſt mehr als 
Eine offene Frage aber bleibt 
es, welche Beziehungen rückſichtlich dieſer ſelben Be⸗ 
ſtrebungen zwiſchen Rom und St. Petersburg ber 
ſtehen und ob nicht durch die albaneſiſch-montene⸗ 
griniſche Angelegenheit ein verbindender Faden ſich 
hindurchzieht, der ruſſiſche, italieniſche und türkiſche 
Intereſſen in eine bedeutungsvolle Beziehung zu ein⸗ 


Am Mittwoch, den 5. Mat, endlich iſt der 
Bericht der Kommiffion von hieſigen Aerzten, die 
den Zuſtand des Vely Mehemmed, des Mörders 
des ruſſiſchen Oberſten Kummerau, zu begutachten 


hatten, zur Verleſung gekommen. Verfaſſer deſſel⸗ 
ben it D. Magrogeny, der in Geiſtes krankheiten 


hier als die erſte Autorität angeſehen wird. 


Von 


31 Aerzten, aus denen die Kommiſſion beſtand, ha⸗ 
ben ſich 24, unter denen 8 türkiſche, den Folge⸗ 
rungen des Berichts angeſchloſſen, wonach es ſich 
bei den angeblichen Wahnſinns Symptomen des 


Schuldigen um eine Simulirung handelt 


Heute 


wird das Militärgericht auf Grund des erwähnten 
ärztlichen Gutachtens ſeinen Spruch fällen und man 


glaubt, daß derſelbe auf Tod lauten werde. 


Auf 


dieſen Ausgang der Angelegenheit hat der in Mos- 
kau weilende, ſeit dem Monat Februar ernannte 
ruſſiſche Botſchafter Novikoff nur gewartet, um ſich 
nach der Hinrichtung Vely Mehemmed's auf ſeinen 


Poſten hierher zu begeben. 


Daß die ruſſiſche Po⸗ 


litik alsdann ſofort eine entſchiedenere Haltung an- 
nehmen werde, iſt indeß keineswegs wahrſcheinlich, 
im Gegentheil ſprechen viele Umſtände dafür, daß 
es nach wie 


dürfte. 


vor 


bei dem Abwarten bleiben 


Mir geht ſo eben die beſtimmte Mittheilung 
zu, daß eine Antwort auf die zweite Note der 
Großmächte durch die Pforte bis geſtern Abend noch 
nicht gegeben worden iſt. Der geſtrige langdauernde 
Miniſterrath beſchäftigte ſich abermals mit dieſer An⸗ 
Die Zeichen mehren ſich, daß die tür⸗ 
kiſche Regierung eingeſchüchtert und fi der großen 
auf ihr laſtenden Verantwortlichkeit voll bewußt ſei 
und im Begriff ſtehe, nachzugeben. 


gelegenheit. 


Provinzielles. 
Stettin, 14. Mal. Zur Beg 


ſerer Leſer bringen wir nachſtehend eine Ueberſicht 
der in den Pfingſtfeiertagen bei günſtiger Witterung 
ſtattfindenden Extrafahrten zu Waſſer, ſoweit dieſel⸗ 
ben bis jetzt bekannt gemacht ſind: 


Mai 10% Name des Dampfers Ziel d. Fahrt 
15. 1½ Nachm. ] Titania Kopenhagen 
16. [44 Morgens] Misdroy Rügen 
16. 5 1 Das Haff Misdroy 
16. 5 2 Wolliner Greif [Wollin Berg 

Dievenow 
16. 6% „ Demmin Warpllecker⸗ 
16 u. 176 Die Di 55 
u. ie ie Dievenow Swine⸗ 
16 u. 1704 8 Prinzeß Royal Rue 
16.174 „ Terra münde 
16 u. 17ʃ8 4 Crampe Jaſenitz, 
f Schwanken 
1 heim 
16 8 Morg. u. 9 Ab.] Sirene Lübzin 
16 . 178 Morgens Nixe 
16 u. 178 „ Neptun 
16. 1708 7 Lothar Bucher 
16 . 17.8 7 Waldeck Haff 
16 u. 178 „ Die Blume 
16 . 178 „ Elſe j 
161.178 „ Pblitz 
16 8 = Adler Greifenhag.⸗ 
8 ung 12 Nipperwieſe 
6u. 178 A rh. v. Stein 
16. 1708 ilot a 
17 8 9 9 Prinz 6 i 
16u.1711%/, Nachm. rinz Car 0 
16. 171½ — Gartz Pr 
16u.1711'/a 9 9 Fals, en 
16u.17 8,9 ½u. aa. ritz, arl, i 9 RB delucher 
alle halbe Olga 55 i 
Stunde Waldhalle 
17 6 Morgens. Demmin Wag, An⸗ 
clant 
17 7½ Fortſchritt Stepenitz, 
Swantewitz 
16 u. 171½ Nachm. Gel Meſſenthin 
16 u. 179 M., 1½ N., Greifenhagen Greifen? 
11 Abend ; Hagen 
16 u. 17 9 Abends ürſt Bismarck . 
17.10 8 „ irene Lübzin 
16. 179 Morgens Greifenhagen Oderthal 
16 u. 1710 Abends Prinz Carl Schwedt 


Die Verbindung mit Gotzlow und Frauen- 
dorf wird außer den Tourdampfern noch durch eine 
große Zahl Extradampfer beſorgt, von denen einige 
ſchon am 1. Feiertage Morgens abgehen, um dem 


Publikum den Beſuch des in Gotzlow ſtattfindenden 
Frühkonzertes zu ermöglichen. 

— Für den inländiſchen Verkehr ſollen, wie 
die „Deutſche Verkehrs⸗Ztg.“ meldet, für das deutſche 
Reichspoſtgebiet vom 1. Juli ab neue Poſtanwei⸗ 
ſungsformulare in Gebrauch kommen. 
werden oben rechts einen Poſtwerthſtempel zu 20 
Pfennig tragen, der in Form und Farbe den Poſt- 
freimarken zu 20 Pfennig entſpricht. 
dieſem Werthſtempel iſt ein Raum für das Auf; 
kleben eines zweiten Werthzeichens vorgeſehen. Das 
neue Formular unterſcheidet ſich, abgeſehen von dem 


Dieſelben 


Links 


Von 


* —— 


eingedruckten Werthſtempel, von dem bisherigen 
hauptſächlich dadurch, daß der Vordruck in latei⸗ 
niſchen Lettern und in blauer Druckfarbe hergeſtellt 
iſt. Sodann iſt der Raum für die Angabe des 
Beſtimmungsortes nicht unweſentlich verbreitert; die 
bisher an betreffender Stelle vorgedruckten Worte 
„Beſtimmungsort“ und „Wohnung des Empfän⸗ 
gers“ ſind fortgelaſſen und an deren Stelle iſt le⸗ 
diglich das Wörtchen „in“ getreten. Dieſer geän⸗ 
derte Vordruck entſpricht demjenigen, welcher bereits 
ſeit längerer Zeit für das Poſtkartenformular be⸗ 
ſteht. Im Weiteren iſt auf dem neuen Formular 
bei dem Vordruck für den Poſtvermerk der bisher 
vorgeſehene ſchraffirte Raum zur Angabe der Littera 
weggeblieben. Die neuen Poſtanweiſungsformulare 
find auf der Vorderſeite des Abſchnitts am Ab⸗ 
gangsorte mit einem Abdrucke des Aufgabeſtempels 
zu verſehen. Ein entſprechender Vordruck auf dem 
Abſchnitt bezeichnet, wie bei den Packetadreſſen, den 
Platz, wo der Stempel abzudrucken iſt. Die Stem- 
pelung des Abſchnitts kommt einem Wunſche ent⸗ 
gegen, der von dem geſchäftstreibenden Publikum 
wiederholt ausgeſprochen worden iſt. Im Uebrigen 
wird nur die Rückſeite des Abſchnitts für die Be⸗ 
merkungen des Abſenders beſtimmt ſein. Die Liefe⸗ 
rung der geſtempelten Poſtanweiſungsformulare an 
die Poſtanſtalten wird in derſelben Weiſe, wie die 
der geſtempelten Briefumſchläge, in verſchloſſenen 
Päckchen zu 100 Stück erfolgen. An das Publi⸗ 
kum werden die Formulare lediglich gegen Ein⸗ 
ziehung der durch die Poſtwerthzeichen dargeſtellten 
Beträge abgelaſſen. Neben den Formularen mit 
eingedrucktem Werthzeichen ſollen auch fernerhin 
Formulare ohne Werthzeichen in Gebrauch bleiben. 
Dieſelben werden, nach Aufbrauch der vorhandenen 
Beſtände an Poſtanweiſungsformularen der bishe⸗ 
rigen Art, der Einrichtung und dem Drucke des 
neuen Formulars entſprechend, in Schwarzdruck her⸗ 
geſtellt. Ungeſtempelte Formulare ſollen aber für 
die Folge nur in Mengen von mindeſtens 20 Stück, 
zum Preiſe von 10 Pfennig für je 20 Stück, ver⸗ 
kauft werden. Durch die mit Werthſtempeln ver⸗ 
ſehenen Poſtanweiſungsformulare tritt der Zahl der 
bei den Poſtanſtalten zu haltenden Werthzeichen eln 
neues hinzu, und es wird ſich demzufolge das Ge⸗ 
ſchäft bei der Verwaltung der Werthzeichen etwas 
erweitern. Weſentlicher aber iſt die Erſparniß an 
Mühe und Zeit, welche den Poſtanſtalten dadurch 
zu Gute kommt, daß das Bekleben der Anweiſungs⸗ 
formulare mit Freimarken wegfällt und die Kontrolle 
der unbeklebten Formulare erleichtert wird. 

— Geſtern kam mit dem Dampfer „Terra“ 
ein Mann hierſelbſt an, der ſich in die Anlagen 
begab, dort vollſtändig entkleidete und dann nach 
der Junkerſtraße lief; dort wurden ihm von mitlei⸗ 
digen Perſonen Beinkleider und ein Rock übergeben 
und er in polizeiliche Sicherheit gebracht. Es ftellte 
ſich heraus, daß der Mann geiſteskrank iſt, doch 
konnte feine Perſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt 
werden. 


Vermiſchtes. 

— (Der Stabstrompeter von Mars la Tour.) 
Der ehemalige Stabstrompeter der 11. Huſaren, 
jetzige Muſikdirektor Auguſt Roch, beging vor einigen 
Tagen ſein 25jähriges Dienſtjubiläum, bei welcher 
Gelegenheit ihm von vielen Seiten Ovationen dar- 
gebracht wurden. Bei einer am Abend veranftal- 
teten Familienfeier ſiel den zahlreichen Gäſten eine 
total zerſchlagene, mit Beulen bedeckte Signaltrom⸗ 
pete auf, die inmitten eines Lorbeerkranzes an der 
Wand hing. Der Jubilar wurde beſtürmt, die 
Geſchichte der Trompete zu erzählen, und der ehe⸗ 
malige Stabstrompeter that dies auch in ſchlichter 
Weiſe. Es war in der Schlacht bei Mars la Tour, 
wo die 11. Hufaren plötzlich Befehl erhielten, eine 
Attaque auf ein in Quarree formirtes franzöſiſches 
Linienregiment zu machen, welches mit Löwenmuth 
kämpfte. Mitten im Schlachtgewühl bemerkte R, 
der ſich immer dicht an der Seite ſeines Oberſten 
hielt, wie ein Franzmann das Gewehr auf feinen 
Chef anlegte. Zum Beſinnen, oder um den Säbel 
herauszuziehen, war keine Zeit, wie der Wind war 
der Stabstrompeter an der Seite des Franzoſen und, 
die Trompete krampfhaft beim Mundſtück packend, 
ſauſte ſie mit ſo vernichtendem Schlage auf das 
käppibedeckte Haupt des Franzoſen nieder, daß dieſer 
alsbald zuſammenſank. Die neue Waffe kam dann 
noch jo nachdrücklich in Aktion, daß fie zerſchlagen 
und mit Beulen bedeckt aus der Attaque zurück⸗ 
kehrte. Der Oberſt lohnte die entſchloſſene That 
dadurch, daß er ſpäter vor der Front dem Stabs- 
trompeter das vom Kaiſer verliehene eiſerne Kreuz 
erſter Klaſſe übergab, mit dem Bemerken, „es ſeil 
redlich verdient“. 

— Vom Lieutenant zum Trompeter. Die 
„Illinois Staats-Zeitung“ erzählt folgende kleine 
Geſchichte, für welche die Gewähr ihr überlaſſen 
bleiben muß: Ein Sohn des bekannten ultramon- 
tanen Reichstags⸗Abg., des Herrn von Schorlemer, 
ſoll gegenwärtig in Mankato in Minneſota weilen. 
Der junge Mann war drüben Artillerle-Lieutenant 
und dem Vater (der früher ſelbſt Lieutenant geweſen 
iſt) etwas zu „leichtlebig“ und freiſinnig, weshalb 
er uach der großen Reformſchule Amerika geſandt 
ward. Das Jejuitenklofter in Buffalo, Newyork, 
wurde ihm zuerſt zum Aufenthalt angeriefen. Lange 
hielt es ihn dort nicht, und bald nachher tauchte 
er als Zeitungsberichterſtatter in einer Stadt des 
Weſtens auf Auch dort war feines Bleibens nicht 
lange, und „hö eren Befehlen“ folgend, begab er 
ſich in's Jeſuitenkloſter von Mankato, wo er vier 
Monate verweilte. Vor ungefähr zwei Monaten 
verließ er daſſelbe, um bei Dr. H. Schmidt in 
Mankato Medizin zu ſtudiren; da aber der Herr 
Vater keine Mittel mehr für den Lebensunterhalt 
des Sohnes hergeben will, fo kann dieſer ſeine Stu⸗ 
dien nicht fortſetzen und bewirbt ſich jetzt um die 


Stelle eines Trompeters in der Militärkapelle in 
Fort Snelling. Was nicht Alles aus einem preu⸗ 
ßiſchen Lieutenant werden kann! Selbſt ein luſti⸗ 
ger Trompeter in der amerikaniſchen Armee. 
— Aus Kiew theilt man dem „Golos“ über 
den Ingenieur Sſaſchka, den tollkühnen Nihiliſten, 
der auch den großen Einbruch in die Rentei zu 
Cherſon geleitet haben ſoll und der angeblich in 
den letzten Wochen nach vielen vergeblichen Bemü⸗ 
hungen ergriffen worden iſt, Folgendes mit: Auf 
der Durchreiſe von Kursk nach Odeſſa hielt ſich 
der Ingenieur Sſaſchka, alias Fedor Jurkowflij, 
zwölf Stunden bei uns uf Dieſe ganze Zeit ver⸗ 
brachte er in einem „beſonderen Zimmer“ eines un⸗ 
ſerer Polizeigebäude. Dem Ausſehen nach iſt er 
etwa ſechs und zwanzig Jahre alt, mittleren Wuch⸗ 
ſes, gut gebaut, breitſchultrig, ein hübſcher Menſch 
mit weißer Geſichtsfarbe. Das ziemlich lange, dichte 
ſchwarze Haar trägt er in der Mitte geſcheitelt und 
zurückgekämmt. Beſonders auffallend find feine aus- 
drucksvollen Augen und die Energie ſeiner Bewe⸗ 
gungen. Er iſt ſehr anſtändig gekleidet, trägt einen 
Biberpelz, doch ſoll er augenblicklich wenig Geld bei 
ſich haben, etwa hundert Rubel. Sein Paß iſt in 
Ordnung — Sſaſchka tritt gegenwärtig als Kauf⸗ 


gefahrvollen Bergexkurſtonen verloren habe. We⸗ 
nigſtens hat er in einem von ihm verfaßten Buche 
über ſeine Alpenfahrten bei der Beſprechung der 
Matterhornbeſteigung ſeinen Leſern gegenüber ge⸗ 
lobt, ſeinen Ehrgeiz nie wieder nach dieſer Richtung 
zu bethätigen. Daß auch bei ihm die Natur 
ſchließlich ſtärker war als alle wohlgemeinten Vor⸗ 
ſätze, bezeugen die jüngſten Nachrichten über ſeine 
Erſteigung des Chimboraſſo, des Cotopaxi und an⸗ 
derer im Rufe der Unnahbarkeit ſtehender Gipfel der 
Anden. 

— Von dem neulichen Aufenthalt des Kron⸗ 
prinzen in Kotthus erzählt das „Kottbuſer Tage⸗ 
blatt“ folgendes hübſche Geſchichtchen: „In der 
Menge ſtand ein ſchlichter, bejahrter Mann. Ihn 


plötzlich trat er zum allgemeinen Erſtaunen auf ihn 
zu, ergriff ihn an der Hand und redete ihn an. 
Dann wandte er ſich zu der erſtaunten Menge und 
ſprach mit lauter Stimme: „Hier ſtelle ich Ihnen 
meinen einſtigen Exerzlermeiſter vor. Dieſer Mann 
hat mich ausgebildet." Dem braven Landmann — 
denn ein ſolcher war es, Schänker Wilhelm Koſſack 
aus Bahnsdorf bei Vetſchau — ſtanden faſt die 
Thränen vor Rührung im Auge. Noch einige Zeit 
mann auf. Er fol fi in der That zeitweilig mit unterhielt ſich der Kronprinz mit ihm und fragte 
dem Handel beſchäftigt haben, indem er in den ihn u. A., ob er einen Sohn beſtze. „Ja, er ſteht 
Dörfern aufgekauften Honig in der Stadt abſetzt. ſchon beim Gardekorps,“ worauf der Kronprinz mit 
Wie man ſagt, iſt er der Sohn eines in Odeſſa dem Kopfe nickte und lächelnd bemerkte: „Ja, ja, 
wohlbekannten Generals. Sein Auftreten iſt das die Kinder wachſen einem über den Kopf. Mein 
eines erfahrenen Mannes, der bereits viel erlebt] Sohn iſt ſchon Kompagniechef.“ 
hat, der jo zu ſagen durch Waſſer und Feuer ge⸗ — uch ein Duell.) Im Rakos-Palotaer 
gangen iſt. Er hat es ſelbſt einft ausgeſprochen:] Wäldchen bei Peſt hat dieſer Tage ein Duell fatt- 
„Ich habe fo viel gethan, daß man mich ſchon gefunden, über deſſen Verlauf „Magyarorszag“ er⸗ 
lange hätte aus der Welt ſchaffen ſollen.“ Auf zählt: Der Miniſterlalbeamte O. und der Zurift 
die Bemerkung, daß er feine Fähigkeiten beſſer Hätte |M. ſchoſſen ſich auf Piſtolen, und zwar ſo, daß 
verwerthen können, als ſich in feine gegenwärtige |fie gleichzeitig ihre Schüſſe aufeinander abfeuerten. 
hoffnungsloſe Lage zu verſetzen, antwortete er:] Beide fielen rücklings zur Erde. Die Sekundanten 
„Sterben muß man doch einmal.“ Den die Un- liefen davon und ſchickten einen Arzt auf den 
terſuchung führenden Perſonen gegenüber verhielt er[Kampfplatz. Als dieſer jedoch eintraf, war von 
ſich troniſch lächelnd und ſtolz, war aber nie grob, den beiden Opfern des Duells nichts mehr zu ſehen, 
ſondern im Gegentheil ausgeſucht höflich, malitiös |und da auch keine Blutſpuren ſich vorfanden, js 
zuvorkommend. Der Ingenieur Sſaſchka hat be- ſcheint es, daß die beiden Herren nur die Angſt 
reits dreimal Reifen unter polizeilicher Bewachung niedergeſtreckt. 
gemacht und mit großem Geſchick Fluchtverſuche an- — Wie der Pariſer „Figaro“ erzählt, paſ⸗ 
geſtellt. Einſt ſprang er aus einem in vollem Gange ſirte es kürzlich nach einem der Kämpfe, welche an 
begriffenen Eiſenbahnzug, ohne Schaden zu nehmen. der Grenze zwiſchen China und dem aſiatiſchen Ruß⸗ 
War er einmal entkommen, jo hielt es bei feiner land ſtattfanden, einem Ruſſen, daß einer der fieg- 
außerordentlichen Gewandtheit ſchwer, ihn wieder] reichen Chineſen ſeine Frau ſehr hübſch fand und 
aufzufinden. Er beſchäftigte ſich mit den verſchie⸗] dem beſiegten Gatten derſelben kurzweg erklärte, er 
denſten Profeſſionen und feine Dokumente waren] werde fie mit ſich führen. Der Ruſſe, der wohl 
ſtets in der beſten Ordnung. Nur feine charakteri- einſah, daß jeder Widerſtand vergeblich ſei, erwiderte 
ſtiſche Phyſtognomie und Geſtalt verrtethen ihn.] Nichts und ebenſo ſchweigend ergab ſich die ſchöne 
Das Feld feiner Thätigkeit war vorzüglich das Frau in ihr Schickſal. Nur als das neue Paar 
Gouvernement Poltawa. Am Morgen des 17. abzog, ſah ihm der Ruſſe mit wehmüthigen Blicken 
April kam der Ingenieur Sſaſchka in Kiew an und nach und ſagte dann, als er das Fenſter ſchloß, 
reiſte am Abend deſſelben Tages nach Odeſſa wel- vor ſich hin: „Der arme Chineſe!“ 
ter. Es begleiteten ihn auf den Bahnhof außer 

Literariſches. 


den Gendarmen nur noch zwei oder drei Po- f ö a 

ltziſten. Meyers „Deutſches Jahrbuch“ für die po⸗ 
— Der plötzliche gemeinſame Tod eines jun- litiſche Geſchichte und die Kulturfortſchritte der 

gen Ehepaares hat in Bern die lebhafteſte Theil») Gegenwart. 1879 — 1880. Mit 16 Abbildungen 

nahme hervorgerufen. Das junge Paar, Namens und Plänen. Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts 

in Leipzig. 


Jenni, befand ſich mit feinen zwei Kindern auf ſei⸗ 2 
Das Buch bieiet auf 1003 Seiten vielfache 


nem vor Thun gelegenen Gartengrundſtück, wo es, 
beſchäftigt mit Pflanzarbeiten, von einem Heftizen | Belehrung über Dinge, welche allgemeine wiſſen⸗ 
Gewitter überraſcht und Mann und Frau vom ſchaftliche Bildung angehen. Es iſt ein Rundgang 
Blitz erſchlagen wurden, während die Kinder unver- durch alle Gebiete menſchlichen Schaffens, wie in 
letzt blieben. Die junge Frau war erſt zweiund- einer Weltausſtellung, geführt von 54 namhaften 
zwanzig Jahre alt. Fachgelehrten, die in ſeltener Uebereinſtimmung ver⸗ 
— Von dem grenzenloſen Leichtſinn, mit wel-] ſtanden haben, ein jeder in feiner Sphäre, das In⸗ 
chem man in Amerika Menſchenleben der Todes- tereſſanteſte und Neueſte zu zeigen und zu erklären, 
gefahr ausſetzt, giebt die Unterſuchung Zeugniß, jedoch ohne die Gelehrtenſprache zu ſprechen, ſondern 
welche über einen am 22. April in Newpork ge- verſtändlich für Jedermann. 
ſchehenen gräßlichen Unglücksfall ſtattgehabt hat. Das „Jahrbuch“ iſt vortrefflich geeignet, Klar⸗ 
Im Madiſon Square-Garten, einem großartigen heit über alle Verhältniſſe zu verbreiten. Wenn 
Konzertlokal, fand ein Bazar zum Beſten eines wir unwillig And über dieſen oder jenen Druck, der 
Hoſpitals ſtatt. Etwa 3000 Perſonen befanden von ſtaatlicher Seite auf unſere Geldbörſe geübt 
ſich am 22. April in den verſchtedenen Theilen des wird, und uns über deſſen Nothwendigkeit gewich⸗ 
großen an 2000 Perſonen faſſenden Gebäudes, als] tige Zweifel ankommen, jo informiren uns darüber 
ein Theil deſſelben plötzlich unter lautem Krachen Artikel wie „Staatsfinanzen“ und „Heerweſen“ und 
zuſammenſtürzte, einige Dußend Perſonen ſchwerſ wir ſchöpfen eine Fülle von Belehrung und Be⸗ 
ruhigung aus den Abschnitten über „Rechtspflege“ 


verwundete und drei Damen der Finanzariſtokratie 
tödtete. Die Unterſuchung hat nun ergeben, daß und „Volkswirthſchaft“. Dem Kaufmann eröffnen 
„internationale Verträge und Einrichtungen“ eine 


ſich bereits zwei Tage vor dem erwähnten Ein- 
ſturze bedenkliche Riſſe in den Gebäuden zeigten, große Perſpektive für neue Thätigkeit, nicht weniger 
und daß die Polizeibehörde die Architekten und die] die Rubrilen „Welthandel“, „Deutſchlands Handel 
Bau Unternehmer zu einer Unterſuchung beſchied. 1879“ und „Verkehrsweſen“, während das In⸗ 
Die Herren erklärten jedoch übereinſtimmend, daß tereſſe der Induſtriellen werthvolle Anhaltspunkte 
die Balken an der Decke nur durch die Hitze etwas über „Zollpolitik“, „Arbelterverhältniſſe“ u. dergl. 
eingetrocknet wären, und daß irgend ein Grund zur findet. Der allgemeinen Geiſteskultur dienen eia⸗ 
gehende Artikel über die Literaturfortſchritte, die bil⸗ 


Beſorgniß nicht vorliege. Um das Publikum nicht 
aufmerkſam werden zu laſſen, wurden die Riſſe in denden Künſte, über Muftffund Theater, bei uns und 
der Decke dann mit Papier überklebt. Das Re- im Auslande. Daran ſchließen ſich ausführliche 
ſultat der Unterſuchung wird fein, daß man mit] Berichte über die Ausgrabungen zu Epheſos, Troja 
ſehr weiſer Miene künftig zu größerer Vorſicht und Olympia und über die Reſultate wiſſenſchaft⸗ 
mahnt. licher Forſchungsreiſen. Naturwiſſenſchaftlich find 
— Der berühmte Bergfeiger Whymper, wel⸗ die „Fortſchritte des Darwinſsmus“ und ein höchſt 
cher gegenwärtig die höchſten Spitzen der Cordilleren intereſſanter Bericht über den anthropologijchen 
Kongreß hervorzuheben Der pragmatiſch behan⸗ 


um den Ruf ihrer Unbezwingbarkett bringt, begann, 
wie er ſelbſt ſcherzhaft erzählt, die Reihe feiner delten politiſchen Geſchichte find eine Reihe bie- 
Aſcenſtonen mit der Beſteigung der Notre-Dame - graphiſcher Skizzen von Staatsmännern, Heerfüh⸗ 
Kirche zu Paris. Dieſe Vorbereitungen hielt er rern sc. beigegeben, die im vorigen Jahr zu Bedeu⸗ 
für genügend, um ſich fortan an die wegen ihrer tung gelangten. 
Gefährlichkeit übelbeleumdetſten Rieſen der Alpen] Um den Geſammteindruck, den das „Jahr- 
zu wagen; und in der That triumphirte er kurz buch“ auf uns gemacht hat, in ein kurzes Wort zu 
darauf über den 4100 Meter hohen Mont Beloour |fafen, jo müſſen wir es als den Niederſchlag einer 
in der Dauphiné. Seine mehrjährigen Anſtrengun⸗ Fülle von Spezialftubien bezeichnen, welche den 
ſtaatlichen Wandlungen und dem Gang des Kultur- 


gen, das bis dahin für unerſteiglich gehaltene 

Matterhorn zu ſeinen Füßen zu ſehen, wurden am lebens der jüngſten Vergangenheit aufmerkſam ge⸗ 
14. Juli 1865 von Erfolg gekrönt. Seine Freude folgt ſind. [80] 
Telegraphiſche Depeſchen. 


über das gelungene Wagniß war indeß nur von 
Prenzlau, 13. Mai. Bei der heute hier 


kurzer Dauer: Beim Hinabſteigen verunglückten 
ſtattgehabten Erſatzwahl eines Landtagsabgeordneten 


vier von ſeinen ſechs Begleitern durch das Aus- 

gleiten eines derſelben, des Engländers Hadow, und 
wurde von 294 abgegebenen gültigen Stimmen der 
Kammerherr von Riſſelmann-Croſſow (konſ.) ein- 


Whymper ſelbſt entging dem Tode nur durch das 
Reißen des Seiles. Es ſchien lange Zeit, als ob 
Whymper nach dieſer Kataſtrophe den Geſchmack an ſtimmig gewählt. 


hatte das ſcharfe Auge des Prinzen erſpäht und 


ſtehe. 


Wien, 13. Mai. Ein offizielles Communique 
der „Pol. Korr.“ konſtatirt, daß die dem Schreiben 
Gladſtone's an den Grafen Karolti vorausgegan⸗ 
genen Auseinanderſetzungen lediglich den Charakter 
eines Gedankenaustauſches zwiſchen Gladſtone und 
Karolyi getragen hätten. In welchem Geiſte die⸗ 
ſelben gepflogen worden ſeien, gehe aus einer Stelle 
eines Privatſchreibens des Grafen Karolyi an 
Gladſtone vom 1. d. Mts. hervor, worin es heiße, 
Graf Karolpt gedenke dankbarlichſt der Freundlich 
keit, mit welcher Gladſtone feine Abſicht ausgeſpro⸗ 
chen habe, ſeinem (Karolyi’s) rein perſönlichen 
Wunſche zu entſprechen und bei nächſter Gelegenheit 
über den Geiſt ſeiner Anklagen, einige beruhigende 
und aufklärende Worte zu ſagen, welche gewiß die 
Stellung des Botſchafters und die öffentliche Mei⸗ 
nung Oeſterreich-Ungarns beſtmöglichſt beeinfluſſen 
würden. 

Wien, 13. Mai. Bei der ſtattgehabten De⸗ 
legattonswahl für Böhmen wurden die von den 
Liberalen aufgeſtellten Kandidaten gewählt, nachdem 
ein Kompromiß von Seiten der Liberalen abgelehnt 
worden war. Für Mähren wurden die Kandidaten 
der Kompromißliſte gewählt. Die liberalen Ab- 
geordneten Oberöſterreichs und die konſervativen 
Abgeordneten aus Steiermark enthielten ſich der 
Wahl. Der Präſident theilt mit, daß er zu der 
nächſten Sitzung die Abgeordneten einberufen werde, 
da eine baldige Vertagung des Hauſes zu erwarten 
Ein Antrag des Abg. Schönerer, morgen 
eine Sitzung abzuhalten, wurde abgelehnt. 

Prag, 13. Mat. Kronprinz Rudolyf iſt heute 
Morgen nach Brüſſel abgereiſt. 

Bern, 13. Mai. In Anbetracht des dem- 
nächſt zu erwartenden Urtheilsſpruches im Stabio- 
prozeſſe wird der Bundesrath dem Vernehmen nach 
drei Kompagnien des in Bellinzona ſtehenden Bünd- 
nerbataillons nach Mendriſio bei Stabio dirigiren. 
Die Regierung von Teſſin hat zu dieſem Zwecke eben 
falls Militär aufgeboten. 

Paris, 13. Mai. Die Kammer widmete ihre 
ganze heutige Sitzung dem Paragraphen 9 des Ge⸗ 
ſetzts über das Verſammlungsrecht, der in der re⸗ 
gierungsfeitig vorgeſchlagenen Faſſung den Behör- 
den die weitgehendſten Vollmachten nicht nur zu 
repreſſtver, ſondern ſelbſt zu präventiver Interven⸗ 
tion einräumen würde, wie nicht einmal die Geſetz⸗ 
gebung des Kaiſerreiches fie gekannt hat. Schon 
am Dienſtag erklärte die geſammte Linke im Bunde 
mit der Rechten ſich gegen dieſe Beſtimmungen, in 
deren Vertheidigung Miniſter Lepere nur vom Cen⸗ 
trum unterſtützt wurde. Heute ſprach ſich Lepert 
wiederum mit äußerſter Schärfe für die Regierungs⸗ 
vorlage aus und bezeichnete das Amendement Mar⸗ 
cou, welches den Poltzeikommiſſar nur zur Ueber⸗ 
wachung und Protokollaufnahme im Fall geſetz⸗ 
widriger Vorkommniſſe autoriſiren würde, als un⸗ 
annehmbar, ebenſo äußerte ſich der Premierminiſter 
Freyeinet. Paragraph 9 wurde ſchließlich nochmals 
an die Kommiſſton zurückgewieſen. Ein Nachgeben 
der Oppoſitton ſcheint jedoch undenkbar. Das Mi⸗ 
niſterium hat ſeine Stellung zur Kammer weſentlich 
verſchlechtert. 

Paris, 13. Mat. Der bonapartiſtiſche De- 
putirte Lengle verlangte, die Regierung darüber zu 
interpelliren, weshalb eine große Anzahl von wegen 
politiſcher Vergehen Verurtheilten ohne jedes ge⸗ 
richtliche Vorverfahren von der Amneſtie ausge⸗ 
ſchloſſen worden ſei. Die Kammer beſchloß, die 
Interpellation auf einen Monat zu vertagen. 

In parlamentariſchen Kreiſen gilt jetzt als 
ſicher, daß der Senats-Präſident Martel aus Ge⸗ 
ſundheits-Rückſichten von feinem Poſten zurücktreten 
werde. 


London, 13. Mal. Momentan ſchwebt zu⸗ 
folge einer gleichzeitigen anglo-ruſſiſchen Anregung 
ein Ideen⸗Austauſch unter den Mächten über die 
Frage, welche Mittel anzuwenden ſind, damit die 
Pforte zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen gezwun⸗ 
gen werde. Der Ideenaustauſch hat noch keine 
poſitiven Reſultate. Weitergehende Meldungen ſind 
verfrüht. — Oeſterreich verſucht, die Aufregung der 
engliſchen öffentlichen Meinung mit der Erklärung 
zu beſchwichtigen, daß Gladſtones Brief ſpontan 
erfolgte. Graf Karolpi richtete ein herzliches Dank ⸗ 
ſchreiben an Gladſtone. 

London, 13. Mai. Der neuernannte Vice⸗ 
könig von Indien, Marquis von Ripon, hat heute 
Vormittag über Paris die Reiſe nach Indien an⸗ 
getreten. 

Göſchen ‚erklärte auf eine an ihn gerichtete 
Anfrage, daß er es vorzlehe, eine Deputation der 
Inhaber türkiſcher Bonds, die eine Audienz bei ihm 
nachſuchen wollte, vor ſeiner Abreiſe nach Konſtan⸗ 
tinopel nicht zu empfangen. 

Petersburg, 13. Mai. Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter bei der franzöſiſchen Regierung, Fürſt Or- 
loff, iſt heute nach dem Auslande abgereiſt. 

Petersburg, 13. Mal. Der neu ernannte 
Unterrichts⸗Miniſter v. Saburoff trifft morgen hier 
ein und wird erſt dann die Leitung des ihm über⸗ 
tragenen Miniſteriums in vollem Umfang über ⸗ 
nehmen. f 

Petersburg, 13. Mai. Nach aus dem Gou- 
vernement Archangelsk eingegangenen Nachrichten 
iſt die Dwina eisfrei geworden. 

Athen, 13. Mai. Der König und die Kö⸗ 
nigin werden mit ihren Kindern die beabſichtigte 
Reife nach Dänemark, an Bord der „Amphitrite“ 
über Trieſt antreten. 

Belgrad, 13. Mai. Auf eine von der Negie- 
rung nach Wien gerichtete Anfrage betreffs Wieder⸗ 
aufnahme der Handelsvertrags - Verhandlungen ift 
die Antwort hier eingegangen, daß die Handelsmi- 
niſter der beiden Reichshälften ſich zunächſt unter⸗ 
einander zu verſtändigen hätten und daß, ſobald 
dies geſchehen, die Verhandlungen mit Serbien ſtatt⸗ 
finden würden. 


